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Berlin den 16. April. Des Königs Majeſtät 
haben dem Ober- Konſiſtorial-Rathe und Profeſſor 
Dee Dr. . in Denn, ak Ruhe 
dikat eines Konſiſtori irektors beizulegen un 
fuͤr ihn ausgeferligte Patent Ullerböchſt 3 
ziehen grubt, | 1 
en Se, Königliche DMajefrät haben geruht, den bis⸗ 
herigen Appellationsgerichts⸗Aſſeſſor Gerhard Mer: 
rem zu Trier zum Landgerichts⸗Rath in Kleve, und 
die Aſſeſſoren Johann Ser dnguf Krauſe zu 
Achen, Wühelm Andreas Helkweg zu Koln, Frie⸗ 
drich von Uechtritz zu Düffeldorf und Franz An⸗ 
ton Hermann von Sole macher zu Trier ‚gleich: 
falls zu Landgerichts⸗Raͤthen zu ernennen. 8 

Der Prorektor des hieſigen Friedrichs⸗Werderſchen 
Gymnaſiums, Profeffor Dr. Engelhardt, iſt 
zum Direkter des Gymnaſiums in Danzig erwählt 
und beflätigt worden. REN 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht iſt 
nach der 855 = Brandenburg und Wittenberg 
abgereiſt. Sr 4 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Geheime Rath und Sena⸗ 
tor Waſſiltſchikoff it von St. Petersburg, und 
der eneral⸗Major und Kommandeur der 8. Infan⸗ 
terie-Brigade, von Grabow, von Erfurt hier 
angekommen. 

Se. Ercellenz der Generals Lieutenant und inters 
imiſtiſch kommandirende General des V. Armee⸗ 
Korps, von Grolman, iſt nach Poſen, Se. Er: 
cellenz det General⸗ Lieutenant und Kommandeur der 


ſelbſt zu volle 


4. Divifion, von Rüchel⸗Kleiſt, nach Stargard 
und der General⸗Major und Kommandeur der 7ten 
Kavallerie⸗Brigade, von Zollicoffer, nach Mag⸗ 
deburg abgereiſt. . 


— an 


e e ae 


4. 
2 


Deut ſchlan d. 
Frankfurt a. M. den 10. April. Geſtern ift 
der in Folge hieſiger bedauerlichen Vorfälle entwi⸗ 
chene Dr. Neuhof eingebracht worden. Er wurde 
im Amte Königftein verhaftet. — Der Student von 
Reizenſtein, welcher von Darmſtadt aus hierher ab⸗ 
geliefert worden, iſt der Sohn eines verſtorbenen 
Rittmeiſters von Reizenſtein, nicht der des Badi⸗ 
ſchen Miniſters gleiches Namens, wie einige Blaͤt⸗ 
ter wiſſen wollten. — Gegen die Doktoren Bunſen, 
Gaͤrih und Bergelmann, deren man noch nicht habs 
haft werden konnte, werden Steckbriefe erlaſſen. 


Jau verwichener Nacht gegen 11 Uhr zeigten ſich 


plötzlich mehrere Perſonen in der Nähe des Pulver⸗ 
Magazins. Auf das Anrufen der Schildwache ſchie⸗ 
nen dieſelben keine Folge leiſten zu wollen, weshalb 
ſogleich Feuer auf fie gegeben wurde. Sie eutferns 
ten ſich hierauf eben ſo ſchnell, als ſie gekommen 
waren. Die Ordnung wurde auf keine Weiſe wei⸗ 
ter geſtört; in der Stadt herrſchte die tiefſte Rube. 
Sogleich nach der Meldung dieſes Vorfalls ruͤckte 
ein Militair⸗Kommando aus, um die Gegend zu 
durchſtreifen. Man will heute Nacht auf dem Tau⸗ 
nus mehrere Feuer bemerkt haben. — Mehrere der 
a ſcheinen nach Straßburg entkommen zu 
eyn. a Kehle 
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In der Ober⸗Poſtamks⸗Zeitung lieſt man: „Der 
alte Lafayette hat alſo doch Recht behalten, als er 
die Deputirtenfammer mit neuen Deutſchen Fluͤcht⸗ 
lingen bedrohte, die indeſſen bei dem neuen Fremden⸗ 
Geſetze keine willige Aufnahme finden dürften, Er 
bat aber auch gewiß geſagt, daß das Unternehmen 
mißlingen werde, fonft hätte er nicht von Fluchtlin⸗ 
gen geſprochen. Deutſchland kennt den Preis der 
Freiheit des Herrn von Lafayette zu gut, ols daß es 
nach ihm luͤſtern ſeyn ſollte. — Die Ruheſtdrer in 
Deutſchland moͤgen ſehen, welche Heffuungen ihnen 
blühen, wenn fie ſich ſagen müffen, daß ſelbſt eine 
gelungene Ueberrumpelung ihnen kemen Fortgang 
verſchaffen konnte, daß Niemand die Freiheit in. 
Frankfurt wollte, die nach Blut und Mord riecht. 
— Mag der Ernſt, der jetzt eine unabweisbare 
Pflicht für alle wird, welche bisher glaubten, die 
Mevolution fei fo ſchlimm nicht, Gerechtigkeit üben, 
damit Andere vor ihoͤrichten und verbrecheriſchen 
Handlungen bewahrt bleiben, dann wird das vers 

offene unſchuldige Blut eine Suͤhne werden für die 
Leichtfertigkeit der Zeit.“ ” 


Frankfurt a. M. den Ir, April. (Frankfurter 
Journal.) In hieſiger Stadt herrſcht jetzt große 
Ruhe. Indeſſen haben die verſtarkten Bürgers und 
Militair⸗Wachen noch ſtatt, und ſichern uns vor 
jeder neuen Aufregung. Vor den Fenſtern der auf 
die Straßen gehenden Gefaͤngniſſe, in welchen ſich 
wegen politiſcher Vergehen Verhaftete befinden, 
werden hoͤlzerne Kaſten, welche aber den Gefange⸗ 
nen weder Licht noch Luft benehmen, angebracht, 
ſo daß die Verhafteten nicht mehr auf die Straße 
ſehen, noch von dieſen aus geſehen werden koͤnnen. 
— Dem Vernehmen nach werden die Graͤnzen der 
uns benachbarten Staaten von ſtarken Militair⸗ 
Abtheilungen beſetzt; fo kommen nach Hoͤchſt Her⸗ 
zoglich Naſſauiſche; nach Offenbach Großherzog⸗ 
lich Heſſiſche, und nach Bergen Kurfürſtlich Heſſi⸗ 
ſche Belangen — eine Maßregel, die fehr wohl 


thaͤtig auf die hiefige Stadt wirken muß, da ſo⸗ 
nach jeder Angriff auf dieſelbe von Außen verei⸗ 
telt, wird. 


So wie früher hinter die Doktoren Bunſen, Gaͤrth 

und Dee in dest auch 1 aa A 

av Peter Philipp Körner, wegen Theilnahme an 

Ä eite vom 3. d. M. ein Steckbrief 
. erlaffen worden. 


Stuttgart den 6. April. (Ober⸗Poſt⸗Amts⸗ 


Zeitung.) Auch hier hat das fo empoͤrende, als 
birnloſe Attentat von Frankfurt ungemeines Aufſe⸗ 
ben gemacht. Viele Perſonen zwar, welche auf 
die Phyſiognomie der Zeit wie der Individuen ſich 
etwas verſtehen, erwarteten ſeit laͤngerm wieder 
irgend eine neue Aus geburt des finſtern, Geiſtes, 
der einen Theil unſeres Volkslebens ſeit 3 Jahren 
unaufhoͤrlich unterwuͤhlt und zerſtoͤrt, oder doch 


verfälfcht und vergiftet. Man ſah ſeit mehreren 
Monaten ein ungewöhnliches Summen und Droͤn⸗ 
gen von gewiſſen geſchaͤftigen Agenten der Unord⸗ 


nung, ein geheimnißvolles Hin- und Herreifen, ei⸗ 


nen beſonders lebhaften Brief-Verkehr, wie vor der 
glorreichen Hambacher Feierlichkeit. Von Straß⸗ 
burg und Paris aus, wohin noch immer ſehnſuͤch⸗ 
tig geblickt wird und von wo aus ohne Unterlaß 
Worte des Troſtes ertoͤnen, wurde friſch gearbei⸗ 
tet, trotz des Schisma's, welches ſich inzwiſchen 
unter den politiſchen Fluͤchtlingen in den Staͤdten 
gezeigt; und es ſchien, daß der nächfte Zweck der 
revolutionnairen Propaganda dahin gehe, um jeden 
Preis irgend einen Skandal im Nachbarlande her⸗ 
vorzurufen, damit für Einmiſchung in Deutſche 
Angelegenheiten ein bequemer Vorwand ſich ergebe. 
Es heißt, Rauſchenplatt und Heroldſeien, von Straß⸗ 
burg fortgewiefen, gerade in der Richtung nach Frank⸗ 
furt geſehen worden. In Frankenthal ſollen bisweilen 
Zuſammenkuͤnfte zwiſchen überfpannten Männern 
mehrerer konſtitutionneller Staaten ſtattgefunden 
haben und noch ſtattfinden. Obſchon man die Reſul⸗ 
tate der Tübinger Unterſuchung zu bemänteln fich 
die Muͤhe nahm, ſo iſt man doch wenigſtens auf 
mehrere hoͤchſt wichtige Fakta, dem Vernehmen 
nach, bereits gekommen. Dieſes ewige Zumarkt⸗ 
tragen allgemeiner Theoreme, deren Anwendung 


die verſchiedenartigſten Modulationen erleidet, die⸗ 


ſes aſſektirte Jammer⸗Geſchrei Über Verfaſſungs⸗ 
Verletzungen und Rechtswidrigkeiten, uͤber freiheit⸗ 
moͤrderiſche Tendenzen und ariſtokratiſche Ver⸗ 
ſchwoͤrungen iſt es, was jene Leidenſchaſtlichkeit 


und Gährung unter der Maſſe unterhält und na⸗ 


mentlich die leichtentzuͤndliche, und des Urtheils 
über die hoͤchſten Staats⸗Fragen noch unfaͤhige Zus 
gend, auf Koſten ihrer edleren Entwickelung in 
einem Zuſtande von Spannung erhaͤlt, auch zu po⸗ 
litiſchen Zwecken ehrgeiziger Einzelnen und Klubs 
mißbraucht. Die Theilnahme ſo vieler Studiren⸗ 
den am Hambacher Feſte hat zuerſt dieſe Seite in 


ihrem betrübendſten und grellſten Lichte gezeigt, und 


die früheren Beſchuldigungen illiberaler Verleum⸗ 
dung gegen die uͤdertriebene Nachaͤffung der Juli⸗ 
Begeiſterung verſtummen machen. Das Frankfur⸗ 


ter Fee wie aus Allem hervorzugehen ſcheint, 


hauptſe chlich durch fanatiſirte St dirende veran⸗ 


laßt, hat das tief verſteckte Uebel noch deutlicher 


ſehen laſſen, und erregt den ſehnlichſten Wunſch 
nach einer radikalen Umgeſtaltung des akademi⸗ 
ſchen Lebens, einer noch größeren Kontrolle deffels _ 
ben, als es bisher der Fall war, und nach Verle⸗ 
gung fo vieler Univerſitaͤten, als immer moͤglich, 
und mit den Privat-Rechten in Uebereinſtimmung 
zu bringen iſt, von den kleineren Staͤdten, meiſten⸗ 
theils Sitzen obſcuren Treibens, kleingeiſtiger Ge⸗ 
finnung und blinder Oppoſition gegen Alles von 
oben, nach den Hauptſtaͤdten. Bei uns im Würs 
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tembergiſchen wird denn auch in neueſter Zeit wie⸗ 
der mehr als je von der Dislokation Tuͤbingen's 
mit Ausnahme des Konviktes, und von einer Ent⸗ 
ſchaͤdigung jener Stadt durch ein Regiment und 
einen Regierungs⸗Sitz, geſprochen; ein Gegenſtand, 
welcher ſchon bei mehrern Aulaͤſſen lebhaft erörtert 
worden, und wobei namentlich die Oppoſition, aus 
Gründen, die ſehr erklärlich find, ihre Stimme 
im verneinenden Sinne nachdruͤcklich hat ertoͤnen 
laſſen. Mr 
rankreich. : 

Paris den 9. April. Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche 
Botſchafter gab vorgeſtern eine glänzende Soitce; 
unter den anweſenden Mitgliedern des diplomatiſchen 
Korps bemerkte man den Ruſſiſchen Botſchafter und 
den Preußiſchen Geſandten. Keiner der Franzbſi⸗ 
ſchen Miaiſter war zugegen. 

Der Constitutionel will mit Beſtimmtheit wiſſen, 
daß das Miniſterium, unmittelbar nachdem es von 
den Vorfällen in Frankfurt a. M. Keuntulß erhal⸗ 
ten, den in den Franzdöſiſchen Gränzſtadten befind⸗ 
lichen Deutſchen Flüchtlingen die Weiſung ertheilt 
habe, ſich nach dem Innern von Frankreich zu be⸗ 

eben. 

Es find hier Nachrichten aus Madrid bis zum T. 
d. M. eingegangen, In Saragoſſa haben von Sei⸗ 
ten der Königl. Freiwilligen einige Verſuche, Unrus 
hen zu veranlaffen, ſtatigefunden; der dortige Ge⸗ 
neral⸗Capitain befahl ſofort die Entwaffnung der⸗ 
3 bereits an 1200 von ihnen ohne den 
geringften r vollzogen n 5 
Madrid bee ee e 5 Br 

Das diesjährige Budget Überfteigt das vorige um 
14 Millionen Fr. Die Abzüge, welche die Depu⸗ 
tirtenkammer darin vorgenommen hat, belaufen ſich 
auf 12 Millionen. “ 

Der Marſchall Clauzel wird bei den Berathungen 
über das Einnahme⸗Budget noch einmal das Wort 
über die e von Algier ergreifen, und hat 
zu dieſem Behufe eine Charte der Umgegend von Al⸗ 
gier unter die Mitglieder der Deputirten⸗ Kammer 
vertbeilen laſſen; der Marſchall wird namentlich zu 
deweiſen ſuchen, daß die einzelnen Forts, die nach 
feinem Vorſchlage an den Engpäffen des Atlas ers. 
— 5 werden ſollen, nicht über 250,000. Fr. koſten 
wurden. 15 6. 762 n 

Der National meldet: „ Seit einigen Tagen ſpre⸗ 
chen die Briefe aus dem Süden von nichts als Trup⸗ 
pen⸗Beweaungen; zwiſchen Lyon und Marſeille wer⸗ 
den viele Truppen en Echelons aufgeſtellt. Mebrere 

orteſpondenten behaupten, dieſe Maäͤrſche hätten 
den Zweck, aufrühreriſche Bewegungen während der 
Reiſe, weiche der König durch die ſüdlichen Depar⸗ 
tements zu machen gedenkt, zu verhindern.“ 


fertigt, ſei von daher eine Depeſche eingelaufen, 
wodurch Adm. Roujfin um feine Entlaſſung einge⸗ 
kommen. Man habe nun den Miniſter in partibus, 
Gen. Sebaſtiani, hinſenden wollen, allein der⸗ 
ſelbe habe dem Könige und Miniſterrathe erklärt, 
er ſei von Zeit zu Zeit mit Geiſtesabweſenheit behaf⸗ 
tet, dieſer Umſtand habe auch feine Heiratb, im Au⸗ 
geablicke, ols fie abgeſchloſſen werden ſollte, rück 
gängig gemacht. . 

Einem Schreiben von der Rhede von Alex an⸗ 
drien vom 18. März zufolge, fol Meheme d⸗ 
Ali auf die von Konſtantinopel aus von Yon. 
Rouſſin an ihn ergangene Drohung, daß, wenn 
er nicht die gebotenen Friedeusanträge annahme, 
eine franz. engl. Flotte auf den Küſten von Aegyp⸗ 
ten erſcheinen und alle in feinen Dienſten ſtehenden 
Franzoſen und Engländer zuruͤckberufen werden wuͤr⸗ 
den, geantwortet haben: „Daß die Bedingungen des 
Traktats zu demuͤthigend ſeyen; man ſolle ihm einen 
Theil der Vortheile goͤnnen, die er mit dem Schwerte 
ertungen; er ſehe mit lebhaftem Schmerz, daß die 
2 großen europaͤiſchen Mächte, welche bis jetzt in 
freundſchaftlichen Beziehungen zu ihm geſtanden, 
ſich ihm nunmehr feindfelig zeigten; er erkenne Ihre 
Ueberlegenheit; allein trotz deſſen wolle er doch vors 
ziehen, ruhmvoll zu unterliegen und mit den Waf⸗ 
fen in der Hand zu fallen als einen ſchimpflichen 
Frieden unterzeichnen.“ 

In den diplomat. Zirkeln ſpricht man viel von 
einem von Seiten der franz. Regierung an verſchie⸗ 
dent auswärtige Hoͤfe gerichteten Memorandum, 


worin das Benehmen Frankreichs bei den zur Beile⸗ 
gung der Zwiſtigkeiten im Oriente angeknüpften Un⸗ 


techandlungen auseinandergeſetzt wird. Das Vers 
fahren des Adm. Rouſſin wird darin gutgehei⸗ 
fen, und dabei bemerkt, daß man dem Admirale 
eine förmliche Genehmigung ſeines Verfab⸗ 
rend überſandt habe. Uebrigens erklärt die Regie⸗ 
rung, mit Rußland über die Beilegung jener Wir⸗ 
ren einverſtanden zu ſeyn, nur mit dem Unterſchiede, 
daß Frankreich eine friedliche Vermittlung zwiſchen 
den beiden kriegfuͤhrenden Parteien als die paſſendſte 
Weiſe anfehe, zum Ziele zu kommen. „Frankreich“, 
fo ſchließt das Aktenſtück, wird nicht vor der Stel⸗ 
lung zuſommeuſchrecken, die es einmal übernommen 


hat.“ 1023555 u 1 1 1 N J 8 | | 

: e der Anſicht, daß gerade Frank⸗ 
reich diejenige europaͤiſche Macht fei, welche am 
wenigſten Intereſſe dabei babe, ſich den ägyptiſchen 
Waffen zu widerſetzen, und ſich — nach der Juli⸗ 
revolution — zum Vorfechter für einen tuͤrkiſchen 


Sultan aufzu werfen 
Der Indicateur de Bordeaux verſichert, was auch 


11 ern.) die legitimiſtiſchen Blätter, von dem dahin ſterde 

Die Tribune meldet, während man im Kabinet dan 8 e 1 5 
den Befehl zur Abberufung des Adm. Rouſſin von 
feinem Botſchafterpoſten zu Konſtantinopel ausge⸗ 


uſtand der Herzogin v. Berry ſagen möchten, 
ſo de ed mit ihrer Geſundheit faſt 115 
lich, und al das Unwohlſeyn, was man bei ihr 
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bis jetzt wahrgenommen, rühre einzig nur von ihrer 
Sch wangerſchaft her. 
Paris den 11. April. In der Deputirten⸗ 
Kammer wurde geſtern die Verathung über den 
Viennet'ſchen Antrag fortgeſetzt. Die Verſammlung 
ſchien von der Debatte des vorigen Tages noch er⸗ 
ſchoͤpft zu ſeyn, denn zu Anfang der Sitzung was 
ren nur ſo wenige Deputirte zugegen, daß die Dis⸗ 
kuſſton nicht ſofort eröffnet werden konnte. Nach⸗ 
dem ſich endlich die nöthige Anzahl von Mitgliedern 
eingefunden hatte, bemerkte der Präfident, daß 
eine große Menge motivirter Tagesordnungen über 
den gedachten Antrag in Vorſchlag gebracht worden 
ſeyn. Nachdem dieſelben theils verworfen, theils 
zurückgenommen waren, wurde zur Abſtimmung 
geſchritten. Die Zahl der mitſtimmenden Mitglieder 
betrug 297. Bei Eröffnung der Wahl-Urne fanden 
ſich 205 weiße und 92 ſchwarze Kugeln, fo daß 
die Vorladung des Herrn Lionne mit eis 
ner Majoritätvon 113 Stimmenbefchlofe 
fen worden iſt. 
Geſtern waren hier wieder militairifche Sichere 
beits⸗Maßregeln angeordnet und die Truppen der 
Gorniſon in ihren Kaſernen bereit, aufzuſitzen oder 
ins Gewehr zu treten. Der Kaiſerl. Ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter, Graf Pozzo di Borgo, überreichte vor ei⸗ 
nigen Tagen dem Miniſterium eine Erklarung ſei⸗ 
nes Souverains, des Inhalts daß der Kaiſer ſeine 
Truppen und ſeine Flotte nicht eher zurückziehen 
werde, bevor der Paſcha von Aegypten die ihm vom 
Sultan vergeſchlagenen Friedens⸗ Bedingungen an⸗ 
genommen. — Dieſe Erklärung hat, der Gazette 
zufolge, großen Zwieſpalt im Miniſter⸗Rathe erregt. 
indem einige Mitglieder für Truppenſendungen nach 
Griechenland und der Turkei, andere aber gegen 
eine ſolche Maßregel geſtimmt hätten, Indeſſen ſei 
vor der Hand noch kein Beſchluß gefaßt worden. 
Ein diplomatiſcher Agent iſt mit neuen Inſtrue⸗ 
tionen fur den Admiral Rouſſin nach Konſtantino⸗ 
vel abgegangen. Die Blätter geben aber weder den 
Namen dieſes Agenten, noch den von ihm einge 
ſchlagenen Weg an. ER 5 
In Montpellier ward am 1. d. M. die Ruhe von 
Seiten der dortigen Studirenden der Medizin auf 
eine beklagenswerthe Weiſe geſtort, in der Abſicht, 
dem am botanifcheu Garten wohnenden Rektor der 
Akademie eine Spottmuſik darzübringen, drangen 
ſte gewaltſam in den Garten ein, erbrachen die 
Thür zu dem Sekretariat der Akademie, zerſtörten 
dort alle Mobilien und zerriſſen die Papiere. Von 
hier aus zogen fie in ahnlicher Abſicht vor die Woh⸗ 
nung eines Profeſſors, wo ihnen aber Truppen 
und Gendarmen entgegentraten und ſechs von den 
jungen Leuten verhafteren, worauf die Ordnung 
zfrdethergeſtellt wurde. end aut : 
Das von Algier nach Toulbn zuräöckgekehrte Li⸗ 
alen ſchiff „Superbe“ hat am J. d. M., nachdem 


es eben erſt freie Praktika erhalten, Befehl bekom⸗ 
men, noch am Abende deſſelben Tages nach der Le⸗ 
vante zu ſegeln, und ſich unter den Befehl des Con⸗ 
tre-Admiral Hugon zu ſtellen. Der Vice-Admiral 
Ducreſt de Villeneuve befindet ſich nur auf Urlaub 
in Toulon, wo er ſeine gefährlich kranke Tochter 
beſucht. Der Vice⸗Admiral Roſamel, See⸗Praͤ⸗ 
fekt von Toulon, iſt nach Paris berufen und ſoll 
Hrn. Jurien⸗Lagraviere, Marine⸗Praͤfekten in Ro⸗ 
chefort, zum Nachfolger erhalten. 

Sidi Hamden, einer der angeſehenſteu Mauren 
aus Algier, iſt im Auftrage ſämmtlicher Muftis, 
Kadis und Seiks der ganzen Regentſchaft, hier ans 
gekommen, um die Aufhebung der jetzigen dortigen 
Civil» Verwaltung nach zuſuchen. 

ieder lande. 

Aus dem Haag den 12. April. Das Amſter⸗ 
damer Handelsblatt meldet in ſeiner Korreſpondenz 
aus dem Haag: „Den jüngften zuverläffigen Nach⸗ 
richten aus London zufolge, haben England und 
Frankreich dem von Herrn Dedel am 23. v. M. 
vorgelegten Konventions-Entwurfe ihre Zuſtim⸗ 
mung nicht ertheilt. In einer am 2. d. M. zuge⸗ 
ſtellten Note ſetzen die Bevollmächtigten Frank⸗ 
reichs und Englands die wenigen Punkte auseinan⸗ 
der, uͤber welche man ſich noch zu verſtaͤndigen 
habe, um zu einem Definitiv⸗Traktat zu gelangen, 
und drücken den Wunſch aus, daß der Holläandi⸗ 
ſche Bevollmächtigte mit Inſtruktionen verſehen 
werden möchte, um über dieſelben zu unterhandeln.“ 
Man ſpricht noch immer von der Errichtung zweier 
Lager bei Rozendaal und bei Ryen, und zwar 
gleich nach Beendigung der Fruͤhlings⸗Inſpektion. 

Die Bredaer Zeitung enthaͤlt Folgendes: „Briefe 
aus Bethune und St. Omer vom Ende des vorigen 
Monats geben einige Details über unſere ungluͤck⸗ 
lichen Gefangenen. Die in Bethune genießen mehr 
Freiheit als die in St. Omer, da kaͤglich 20 Mann 
von jeder Kompagnie in der Stadt ſpazieren gehen 
konnen. Die der Stadt Dortrecht angehoͤrigen 
Gefangenen find durch ein Geſchenk von 10 Fr. pro 
Mann, welches ihnen ein großmuͤthiger Mitbürger 
anonym zugeſandt hat, n überrafcht wor⸗ 
den, Dieſe unerwartete Huͤlfe kam ſehr zur rech⸗ 
ten Zeit, da viele von ihnen das Bedürfniß fühl: 
ten, ſich neue Waͤſche anzuſchaffen. — Ein ande⸗ 
res Schreiben eines unſerer Gefangenen in St. 
Omer enthaͤlt Details über die Gründe, weshalb 
ihnen befohlen worden iſt, in ihren Quartieren zu 
bleiben. Der Sapeur L., eine Art Nord⸗Hollän⸗ 
diſcher Herkules, hatte etwas Geld von Hauſe er⸗ 
halten, und brachte es luſtig in einem Wirths hauſe 
der Stadt durch. Wie man ſich leicht denken kann, 
ging es dabei ohne ae National ⸗Geſaͤnge nicht 
ab, die einigen Franzoͤſiſchen Soldaten nicht zu ges 
ei dienen. Einer von ihnen ſtand auf, ſchlug 

eftig mit der Fauſt auf den Tiſch und rief: Tai- 


sez-vous, sacrés grenouilles! Unglücklicherweiſe 
verſtund unfer Sapeur Franzoͤſiſch, und da er 
nicht der Mann danach war, ſo etwas geduldig 
hinzunehmen, ſo faßte er einen Stuhl und verſetzte 
damit dem Franzoſen einen heftigen Schlag ins Or 
ſicht. Der Kampf wurde ſogleich allgemein, die 
Wache eilte herbei; unſer Sapeur bemaͤchtigte ſich 
eines Saͤbels, und bahnte ſich und ſeinen Kamera⸗ 
den den Weg nach der Kaſerne, wo ſie nun natürlich 
bleiben müfjen, — Was die erbaͤrmlichen Verſuche 
betrifft, die Hollaͤndiſchen Soldaten für den Dienſt 
Dom Pedro's anzuwerben, ſo hat denſelben Nie⸗ 
mand Gehör geſchenkt. Einer unſerer Soldaten 
ſchrieb unter die Anwerbungs-Liſte, welche man 
ihm zum Unterzeichnen vorlegte: Adresse Al’arınde 
de Leopold, = plus braves soldats du monde.“ 
24 i 
Brüffel den 1m. April. 
vers meldet: „Seit einigen Tagen werden 
Schiffen, welche den Fluß hinabfahren, um in 
zu gehen, bei Lillo von Seiten der Ho 
derniſſe in den Weg gelegt. Vorgeſtern erhielten 
von vier nach Vlieſſingen beſtimmten Schiffen nur 
zwei die noͤthigen Lootſen. Die beiden andern müfs 
fen fo lange warten, bis es dem Lootſen⸗Amte in 
Vlieſſingen gefällt, fie abholen zu laſſen. Es ſcheint 
daß alle Lootſen auf den Hollaͤndiſchen Kriegsſchif⸗ 
fen beſchaͤftigt find; während dieſer Zeit müffen die 
Kauffahrteiſchiffe warten und der Handel muß 


leiden.“ 

Es befinden ſich jetzt der Schelde von Li 
bis Vlieſſingen im W lee Pa 
nierböfe, welche auf verſchiedene Stationen vertheilt 
ſind. Außerdem liegen zwiſchen Bath und der 
Rhede von Vlieſſingen: der „Zeeuw“ von 90 Ka⸗ 
nonen, die „Proſerpina“ von 22 Kanonen, die „Me⸗ 
duſa“ von 60 Kanonen, der „Pollux“, der „Ko⸗ 
met“, der „Dauphin“ und mehrere andere Korvet⸗ 
ten, jede von 22 Kanonen, 5 

* Großbritannien. 

London den 9. April. Im Albion lieſt man: 
„Es find Geruͤchte im Umlauf, daß noch vor der 
Wiederverſammlung des Parlaments eine neue Ver⸗ 
waltung gebildet werden würde. Sir Robert peel's 
Aufenthalt während der Feſttage in der Nähe des 
Lord Sefton, bei dem Lord Brougham und Lord 
Melbourne zum Beſuch find, und die geſtrige Reife 
des Erſtern hierher, wo er eine Unterredung mit 
Lord Grey hatte, und dann 
fite des Lord Sefton zurückkehrte, haben ohne Zwei⸗ 
fel zu jenen Gerüchten Anlaß gegeben. Wir wiſſen 
nichts Näheres darüber; aber man ſcheint allgemein 
der Meinung zu ſeyn, daß die jetzige Verwaltung 
ſich nicht halten kann. Es gebt unter ihrer Leitung 
im Innern, wie auswärts, Alles ſo ſchlecht, daß 
die Geduld des Publikums erſchopft iſt, und eine 
Veränderung ſtattfinden muß.“ 


e n. 
Das Journal d' An- 
den 


See bieſigen General⸗Ka 
länder Hin⸗Militair⸗Perſonen, 


ſogleich nach dem Land⸗ 


505 


Daſſelbe Blatt enthält Folgendes: „Heute 
Nachmittag erzählt man allgemein, daß die Unter⸗ 
handlungen über die Belgiſch-Holländiſche Frage 
eine ungünftige Wendung genommen haben, und 
daß weniger Wahrſcheiallchkeit als jemals vorhan⸗ 
den iſt, ein ſchleuniges Arrangement zu Stande zu 
bringen. Wir dürfen daher erwarten, von einer 
neuen Blokade der Schelde und vielleicht von irgend 
einer andern tyranniſchen Ausübung der Gewalt zu 
hören, welche unſere Ueberlegenheit zur See uns 
verleiht. 
Der Courier enthält Folgendes: „Wir haben ein 
Schreiben aus Dublin gefeben, woraus hervorgeht, 
daß der Lord⸗Lieutenant es für angemeſſen erachtet 
hat, die Bill zur Unterdrückung der Un⸗ 
ruben in Irland in Wirkſamkeit treten 
zu laſſen.“ . 
pan i e n, 1 
Madrid den 28. März. Einer Verordnung des 
pitains zufolge, haben ſich alle 
die weder in der Provinz Neu⸗ 
ch mit einer beſonderen Koͤnigl. 


Kaſtilien anſuͤßig, no 
24 Stunden aus 


Erlaubniß verſehen ſind, binnen 
der Hauptſtadt zu entfernen. 
Den bis zum 20. d. M. reichenden Nachrichten 
aus Vigo und Ferrol zufolge, bat ſich an der gan⸗ 
zen dortigen Kuͤſte durchaus kein Cholera: Fall 
gezeigt. 
Turk 
Belgrad den 30. März. 
Couriere aus Konſtantinopel hier ei 
Wien eilen; ſie ſollen wichtige Nachrichten uͤber⸗ 
bringen. Man ſpricht von Unruhen, die in Kon⸗ 
ſtantinopel ausgebrochen, jedoch gleich wieder un⸗ 
terdrückt worden waren. Es heißt ferner, daß 
Ibrahim Paſcha Smyrna nun wieder beſetzt habe, 
und zugleich eine Aegyptiſche Eskadre in dieſem Ha⸗ 
fen angekommen ſei, daß Mehmed Ali's Antwort 
auf die Friedens⸗Vorſchlaͤge des Admirals Rouſſin 
in Konſtantinopel eingetroffen ſei; daß der Vice⸗ 
Koͤnig dieſe nicht annehme, ſondern nur unter Ver⸗ 
mittelung der vier großen Höfe unterhandeln wolle, 
die ſchon zu dieſem Ende ihre Agenten nach Alexan⸗ 
drien geſchickt haben. Alles dies bedarf jedoch der 
Beſtätigung. Von Janina wird gemeldet, daß die 
in dem Griechifchen Archipel ftationirten Europaͤi⸗ 
ſchen Eskadren den Befehl erhalten hätten, nach 
den Dardanellen zu ſegeln. f d 
, Griechenland. Blend} 
In einem Schreiben aus Napoli di Romania 
vom 1. März (in Franzöfifchen Blättern) heißt es: 
„Griechenland ift in drei Hauptbezirke eingetheilt 
worden: Morea, das Feſtland und die Inſeln. 
Plapoutas, ein Mitglied der nach München geſand⸗ 
ten Deputation, iſt zum 


Gouverneur der erſten, 
Coletti der zweiten, und Zaimi der dritten Abthei⸗ 
lung ernannt. Dieſe un 


d viele andere Ernennun⸗ 


e i. 
So eben treffen zwei 
n, die nach 
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gen zeigen, daß es die erfte Abſicht der Regentſchaft 
iſt, die Gehaͤſſigkeiten zu beſeitigen, und den Zwi⸗ 
ſtigkeiten zwiſchen den Parteien ein Ende zu ma⸗ 
chen. Indeſſen ſind Kolokotroni und mehre ſeiner 
eif:igften Anhänger, fo wie Andere, die durch ihre 
republikaniſchen Geſinnungen bekannt find, dei 
Seite geſchoben worden“ 
Kbnigreich Polen. 
Warſchau den 9. April. Die Direktion des 
landſchaftlichen Kredit-Vereins hat folgende Bekannte 
machung erlaſſen: „Nach den Verfuͤgungen der Ges 
neral⸗ Direktion, welche den Beſitzern von Pfandbrie— 
fen unterm 5. März d. J. durch die offentlichen Blaͤt⸗ 
ter bekaunt gemacht wurden, ſoll die Beifügung der 
auf die folgenden 7 Jahre lautenden Coupons zu 
den bisher in Cours geſetzten Pfandbriefen erſt mit 
dem 15. Juli d. J. beginnen, und werden zur Bes 
ſcheinigung der Beifügung dieſer neuen Coupons 
die Pfandbriefe mit einem beſondern, dieſe Beifü— 
gung andeutenden Stempel bezeichnet ſeyn. Da nun 


verifiziren und die falſchen von den achten zu unters 
ſcheiden, zuzuſchreiben ſei. Eine fo irrige Anſicht, 
die leicht einen ſchaͤdlichen Einfluß auf den Cours 
die ſer Papiere ausüben konnte, macht es der Gene⸗ 
ral⸗Direklion zur Pflicht, öffentlich zu erklären, daß 
ſeit dem Beſtehen der Pfandbriefe des Kredit-Vereins 
in Polen bis auf dieſen Augenblick kein falſcher Pfand⸗ 
brief zum Vorſah ein gekommen iſt, und daß alfo jene 
Beſorgniß auch nicht den geringſten Grund hat.“ — 
Um jeden Zweifel zu beſeitigen, bringt die Generals 
Direktion ſodann das Verzeichniß derjenigen Pfand⸗ 
briefe zur Öffentlichen Kenutniß, welche bisher, ent⸗ 
weder weil fie verbrannten, oder geſtoblen wurden, 
oder verloren gingen, oder aus irgend einer anderen 
Urſache amortiſirt worden ſind, und bemerkt, daß 
nur auf dieſe die Vorfchriit des nagften Geſetz⸗Ar⸗ 
nikels anwend “ar iſt, namlich, daß dergleichen Pfand: 
briefe, wenn ſich Jemand zum Austauſch der Cou⸗ 
pons damit meldet, zuruͤckbehalten, ein Revers da⸗ 
für ausgeſtellt, die betbeiligten Parteien aber wegen 


für die vom 1. April d. J. an zu bewilligenden Dar⸗ Wgefiftelung des Eigenthums- Rechtes vor die Ger 


leben die Pfandbriefe nur mit Coupons, die im Des 
cember d. J. fällig find, ausgegeben werden können, 
fo folgt daraus, daß dieſen Pfandbriefen neue Cou⸗ 
pons für die folgenden 7 Jahre hinzuzufügen ſind, 
und die Pfandbriefe ſelbſt werden daher mit demſel⸗ 
ben Zeichen verſehen ſeyn, welches den früher aus⸗ 
gegebenen bei dem mit dem 15. Juli d. J. zu begin⸗ 
nenden Austauſch der Coupons beigegeden iſt. Da⸗ 
mit alſo früher im Umlauf erblickte Pfandbriefe mit 
einem ſolchen Zeichen und 7jaͤhrigen Coupons nicht 
zu der Meinung Anlaß geben, als ob die Behörden 
des Vereins vor dem Termin des 15. Juli d. J. 
irgend Jemanden neue Coupons zu anderen Pfands 


briefen, als zu den nach dem 1. April d. J. ausge⸗ 


gebenen, ertheilt hätten, beſchloß die General-Di⸗ 
rektion, dieſe Erläuterung zur offentlichen Kenatuiß 


zu bringen.“ — Ferner macht die genannte Direk⸗ 


tion unter demſelben Datum, dem 5. d. M., Fol⸗ 
gendes bekannt: „Zudem die Direktion am 5. März 
d. J. die bei dem Austauſch der Coupons für die 
folgenden 7 Jahre 1822; zu beobachtende Verfah⸗ 
rungsweiſe, ihrer Pflicht gemäß, um die geſetzlichen 
Vorſchriften fireng zu erfüllen, zur oͤffentlichen 


Kennkniß brachte, erinnerte fie die Beſitzer von 


Pfondbriefen daran, daß die neuen Coupons nur 
den Vorzeigern dieſer Pfandbriefe von der Generals 
Direktion oder von den Special⸗Direktionen, je nach⸗ 
dem es gewünſcht wird, zugeſertigt werden ſollen. 
In Folge deſſen hat bei einigen Beſitzern von Pfand⸗ 
briefen, die mit dem Buchſtaben des Geſetzes wer 
niger vertraut find, namentlich bei den im Auslan⸗ 
de lebenden, die Meinung Eingang gefunden, als 
ob die Notbwendigkeit, daß die Pfandbriefe den Be⸗ 
boͤrden des Vereins vorgezeigt werden müffen, nicht 
ſowohl einer aus dem Geſetz herfließenden Berpflich⸗ 
tung, ſondern dem Erforderniß, die Pfandbriefe zu 


richte verwieſen werden ſollen, wogegen man die 
Coupons zu allen anderen nicht in jenem Verzeich⸗ 
niß enthaltenen Pfandbriefen nach des fallſiger Mel⸗ 
dung ſogleich ausfertigen werde. 

Vermiſchte Nachrichten. 

u or ift vor Kurzem die feit längerer 
Zeit Aa Gefickt ber alten Italteniſchen 
Volker“ von G. Micali in drei Großoctabbänden 
erſchienen. Der Verfaſſer, welcher ſich durch ſeine 
vor einigen Jahren herausgegebene „Geſchichte von 
Italien vor der Herrſchaft der Römer“ zu dem Ran⸗ 
ge eines der vorzuͤglichſten Italienjſchen Hiſtoriker 
erhoben hatte, verwahrt ſich in der Vorrede zu ſei⸗ 
nem obenangeführten zweiten Geſchichtswerke gegen 
die etwanige Meinung, daß daſſelbe vur eine Mies 
derbolung oder Erweiterung des erſtern ſei, er habe 
vielmehr damit bezweckt, wo möglich eine von den 
großen Lücken in der Geſchichte der Meuſchheit auge 


zufuͤllen, über längfivergangene Jah hunderte und 


Begebenheiten ein neues Licht zu verbreiten u. ſ. f. 
Ein Atlas in Folio, welcher eine Karte des alten 
Italiens, und 120 Kupfertafeln enthält, worauf 


zum Thil noch uneditte Monumente abgebildet ſind, 


iſt dem Werke beigegeben. 


Dieſelbe norddeutſche Zeitung, welche 
(wie auch in dieſer Zeitung bemerkt wurde) den 


ah 
vor Kurzem 


In 


lächerlichen Druckfehler: eine „Compagnie franz 


zoſiſcher Miniſter“ ſtatt eine Compagnie franzdfis 
ſcher Mineurs, enthielt, hat ſich ſeitdem einige . 


liche komiſche Verſtoͤße, und zwar nicht Druckfeh⸗ 


ler, ſondern Ueberſetzungsſchnitzer zu Schul⸗ 
den kommen laſſen. In einem ihrer Blätter beißt 
es: „Die alte (ſpauiſche) Ariſtokratie und die junge 
Finanzwiſſenſchaft u. ſ. f.;“ im Text des Pa⸗ 
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rifer Journalartikels heißt es aber la jeune finance, 
d. b. der junge Handelsſtand, Handelsariſtokratie 
u. f. f., aus dieſem Worte bat aber der Ueberſetzer 
friſchweg eine junge Finanzwiſſenſchaft ge: 
macht, gleichviel ob es einen Sinn hat oder nicht. 
Ju demſelben Blatte vom 15. December v. J. wird 
das Wort oder vielmehr der Stichname „le tiers- 
Parti, wie nämlich in gewiſſen Pariſer Cotterieen die 
Dupin'ſche Partei genannt wird, zur Thiers-Par⸗ 
tei geſtempelt, und das franzöſiſche Compoſitum 
noch dazu in Klammern eingeſchloſſen daneben ges 
ſetzt, obgleich dieſer Ausdruck ebenfalls ohne allen 
Sinn und Zuſammenhang iſt, 


Js einer der letztern Verſammlungen der Königl. 
großbrit. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften wurde ein 
Vortrag über das auf dem Flur des Verſammlungs⸗ 
gebaͤudes aufgehängte Waſſerbarometer des Prof. 
Danieli gehalten. Da man ſchon feit längerer 
Zeit gewunſcht hatte, mit dieſem Barometer eine 
Reihe von Beobachtungen anzuſtellen, um dadurch 
einiges Licht über die atmoſphaͤriſchen Strömungen, 
über die ſtündlichen und andern periodiſchen Schwan: 
kungen des Barometers, und über die Spannungen 
der Luft bei verſchiedenen Temperaturen zu verbeei⸗ 
ten, ſo hat man im Innern der Wendeltreppe, 
welche zu den Zimmern der Geſellſchaft führt, das: 
ſelbe aufgehängt, Es beſtebht aus einer 40 fuͤßigen 
Glasröhre, die am untern Ende 1 Zoll im Durch⸗ 
ng * W. Hort eiftch auric iſt, daß 
Ne obern € nur oll i ung hat. 

ie Nieden des Rabe lid in mib: 
Tabellen zuſammengeſtellt und gewähren merkwuͤr⸗ 
dige Ergebniſſe. Bei windigem Wetter ſieht man 
die Waſſerſäule in deſtändiger Bewegung, wie die 
des Athemholens, auch werden mehrere bedeutende 
Schwankungen im Druck der Atmofphäre durch die 
Bewegung der Waſſerſäule bemerkbar, wahrend fie 


bei dem gewöhnlichen Queckſilberbarometer unbe⸗ 


merkt vorübergeber, und man hat wahrgenommen, 
daß das Steigen und Fallen des Waſſerbarometers 
in der Regel eine Stunde vor der ähnlichen Be: 
wegung des Queckſilberbarometers erfolgt. 


Dias zu Florenz erſcheinende Giornole Agrario 
Toscano enthält in dem am 1. November v. J. aus⸗ 
gegebenen Hefte unter andern einen Aufſatz über 
den Nutzen, welcher für Italien daraus erwachſen 
würde, wenn die Landeigenthuͤmer und Gutsbeſitzer 
ſich auf dem Lande aufbielten, agſtatt, wie dieß 
Sitte iſt, mit etwaniger Ausnahme der kurzen Vil⸗ 
leggiaturpertode, Jahr aus Jahr ein in den Städ⸗ 
ten zu weilen. Der Verfaſſer heißt R. Landucci. 


Zu Antwerpen hatte in dieſem Jahre der junge 
aler A. Wietz aus Dinant einen von den jährli⸗ 

a chen Preiſen erhalten; old die Kunde davon nach 
ſeiner Vaterſtadt gelangte, wurden die Einwohner 


über dieſe ihrem Mitbürger widerfahrene Ehre fo 
erfreut, daß ſie beſchloſſen, ihm, wenn er zum Be⸗ 
ſuch bei feinen Eltern dahin zuruͤckkommen würde, 
einen feſtlichen Empfang zu bereiten. Der Gluͤckli⸗ 


ce, welcher Nachricht von dieſem ihm zugedachten 
Triumphzuge erhalten haste, ſchlich ſich heimlich in 


ſeine Vaterſtadt; kaum war aber ſeine Ankunft all⸗ 
da bekannt geworden, als die Glocken und Boller 
ertönten, und der loͤbliche Magiſtrat, mit dem Buͤr⸗ 
germeiſter an der Spitze, ſich im feierlichen Zuge zu 
ihm verfügte, um ihm den Gluͤckwunſch der Stadt 
darzudringen. Nach dieſer Aufwartung mußte er 
der anjehnlicben Körperſchaft auf das Stadthaus 
folgen, wo ihm eine Ehren- und Erinnerungswe⸗ 
daille übergeben ward. Auf dem Gemeindehauſe 
wurde er von den Bürgern der Harmoniegeſellſchaft 
und von den ſehr zahlreich verſammelten Töchtern 
und Frauen der Stadt mit Feſtgeſaͤngen begrüßt. 
Ob er allda einen zweiten Preis anderer und noch 
beneidenswertherer Natur davongetragen, davon 
ſchweigen die Dinanter Berichte. 


Einem in Kopenhagner Blattern eingerückten Pri⸗ 
vatſchreiben aus Rom vom 1. November zufolge, 
hat Thorwaldſen vor feiner Abreiſe von dort über 
feine Gemälde: und Münzenfammlung ſo wie über 
feine übrigen Kunſtſchatze dahin verfügt, daß dieſel⸗ 
ben nach ſeinem Ableben nach Kopenhagen gebracht, 
und alldort in einem eigenen Muſeum aufbewahrt 
werden ſollen. Fur feine Tochter, welche ſich dem 
Vernehmen nach kürzlich mit dem Oberſtlieutenant 
von Paulſen vermählt hat, iſt eine Summe von 
20, 00 Scudi zur Morgengabe ausgeſetzt, welcher 
nach ſeinem Tode auch ſein übriges Vermoͤgen zu⸗ 
fallt; würde fie aber kinderlos ſterben, fo ſoll das 
Capital zur Vermehrung und Erhaltung der im 
Thorwaldſenſchen Muſeum aufbewahrten Kunſtſchaͤ⸗ 
tze verwendet werden. 


In Brescia, im Mailaͤndiſchen, hat man neu⸗ 
lich einen, dem Mars geweihten, Tempel entdeckt. 
Bei weiterem Nachgraben fand man eine Statue 
des Siegsgottes von vergoldetem Metall. Dieſe 
ſoll vorzüglicher ſeyn als alle Metall⸗Statuen, die 
Neapel, Venedig und Mailand ſeit langer Zeit be⸗ 
ſitzen. Die Nachgrabungen werden fortgeſetzt, und 
bereits ſtebt der Tempel ganz frei. Man hofft 
noch mehre Gebäude zu entdecken. Wahrſcheinlich 
ſtand an dieſer Stelle einſt eine Villa. a 

— 

Der Franzöſiſche Bildbauer David — (fo berich⸗ 
tet der Freimuͤthige) — wird dieſen Sommer in 
Dresden zubringen, um Tiek's Büſte zu modelliren, 
und dem jetzt lebenden größten Deutſchen Dichter 
einen Beweis ſeiner Hochachtung zu geben. 


Die Liſt, durch welche einſt Lavalette gerettet 
wurde, iſt dieſer Tage in Brügge von minder bes 
rühmten Perſonen, aber mit eben fo vollkommenem 


Verdacht mehr erregte, 
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[4 
Erfolg wiederholt worden. Ein wegen Schulden 
daſelbſt gefangen ſitzender Jude aus Luxemburg, 
hatte die Erlaubniß, feine Frau täglich zu empfan⸗ 
gen, welche in Folge ihrer häufigen Beſuche keinen 


entkam der Mann in den Kleidern ſeiner Frau und 
dieſe, welche ohne Zweifel einen doppelten Anzug 
mitgebracht hatte, folgte ihm einige Minuten darauf. 


Zufolge einer bei der Regierung eingegangenen 
amtlichen Anzeige ſind im Jahre 1831 folgende 
Raub⸗ und andere Thiere in Schweden getoͤdtet wors 
den: 137 Bären, 545 Wölfe, 227 Luchſe, 8183 
Füchſe, 40 Biber, 480 Wieſel, 4 Iltiffe, 55 Viel⸗ 
fraße, 323 Ottern, 437 Marder, 163 Hermeline, 
1361 Robben, 218 Adler, 50 Uhus, 1281 Has 
bichte und Eulen und 111 Folken. 


Bekanntmachung. 

Am 2ten Mai c. Vormittags um 10 Uhr 
werden in unſerm Geſchafts-Lokale 7% Centner Ak⸗ 
ten⸗Makulatur durch den Auskultator Horn an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Krotoſchin den 6. April 1833. 

Königl. Preuß. Landgericht, 

Von dem Magiſtrate der K. K. Haupt⸗ und Reſi⸗ 
denzſtadt Wien wird durch gegenwärtiges Edikt hiers 
mit bekannt gemacht: 

Der im Jahre 1776 in Wien verſtorbene Herr Jo⸗ 
hann Baptiſt Pilgram, der Weltweisheit Dr. 
und proto Notarius apostolicus, hat in ſeinem ruͤck⸗ 
gelaſſenen Teſtamente der Tochter ſeines ſeel. Bru⸗ 
ders Michael Pilgram, bürgerl. Mauermeiſters in 
Poſen, 400 Fl., und den beiden Toͤchtern ſeines 
Vetters Franz Pilgram, gleichfalls buͤrgerl. Mauer⸗ 
meiſters in Poſen, Namens Maria Anna und Joſe— 
pha Pilgram, einer jeden 200 Fl. — zuſammen 400 
Fl. — legirt. Diefekejate wurden im Jahre 1778 
zu Gericht deponirt und durch Einloͤſung offentlicher 


e fruchtbringend gemacht. Die 


oſepha Pilgram hat ihr Legat bereits im Jahre 1787 
in Empfang genommen. Die beiden andern Lega⸗ 
tare, nämlich die Tochter des Michael Pilgram (de⸗ 
ren Taufname nicht angegeben worden), fo wie die 
Maria Anna Pilgram, werden hiermit über Einfchreis 
ten des für fie hierorts aufgeftellten Curators Hrn. 
D. Horniker über die fruchtlos geſchehenen Nachfor⸗ 
ſchungen durch gegenwaͤrtiges Edikt aufgefordert, 
daß ſie oder ihre rechtmäßigen Erben und Nachkom⸗ 
men binnen Einem Jahre und 6 Wochen, vom Tage 
der zuerſt geſchebenen Einſchaltung dieſes Edikts in 
die bffentlichen Blätter an zu rechnen, ihre Anfprüs 


che auf dieſe Legate hierorts gehoͤrig anzumelden und 


auszuweiſen haben, widrigens damit nach den bes 
ſtehenden Geſetzen verfahren werden würde. 
Wien den 13. November 1832: 


untihaafverfauf, In Buchelsdorf 
bei . ſtehen eine bedeutende Quantität ver⸗ 


Vor einigen Tagen aber 


edelte Schaafe zur Zucht zum Verkauf und koͤnnen 
alle Sonnabende und Sonntage angeſehen und 
reſp. verſchloſſen werden. 8 
Buchelsdorf, den 18. Maͤrz 1833. 
Die zum Verkauf beſtellte Commiſſion der 
Ober⸗-Amtmann Buchwaldſchen Verlaſſen⸗ 
ſchafts-Maſſe. 
Stache. Fiebig. Hancke 
— —— st —T̃— —äüä — — ei 9 


Börse von Berlin. 


Den 16. April 1833. 


| Fuß. 


Staats - schuldscheıne. . » . » 4 90 955 
Preuss. Engl. Anleihe 1818. [5 — 104 
Preuss. Engl. Anleıhe 1822 5 — | 1045 
Preuss. ‚Engl. Obligat. 1830 4 913] 91 
Präm. Scheine d. Seehandlung — 534 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup. .| 4 95 — 
Neum, Inter. Scheine dto 4 94434 — 
Berliner Stadt- Obligationen „| 4 9631 — 
Königsberger dito n 7. 2 — 
Elbinger dito „2 „4 _ — 
Danz. dito v. in T. 1 „ en 36 =? 
Westpreussische Pfandbriefe „| .4 9771 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 1004] — 
Ostpreussische dito 4 9934 — 
bommersche dito 4 105 — 
Kur- und Neumärkische dio 4 10544 — 
Schlesische - age > Serge 4 — 106 
Räckstands- Coup. d. Kur- u. Neumark! — 021.5 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark“ — 634 — 
Holl. vollw. Ducaten 183 — 
Neue dito I — 19 — 
Friedrichsd'opꝶh nn 4 133] 137 
Disconto ee ..l— 331 44 


1 PFereis 


Getreidegattungen. a 
(Der Scheffel Preuß.) g Ir 2 
Zu Lande: 
Weizen 1 
Roggen. N 
große Gerſte 
kleine. 
Erbſen 5 2 

Zu Waff 
Weizen 
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.. — — — 
Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
b 15. April 1833. 
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Heu, der Centner . . 1 5-1 — 
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